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ie Probleme der Automobilin-
dustrie haben längst den Harz

erreicht. Zulieferbetriebe, die in guten
Zeiten von VW und Co. profitieren,
bekommen schmerzhaft die Folgen
von Absatzproblemen, Gewinneinbrü-
chen und Stellenabbau zu spüren.
Im März etwa gab der hannoversche
Rechtsanwalt Manuel Sack als Insol-
venzverwalter bekannt, dass die Schlo-
te-Holding in Hildesheim eine Woche
nach ihrem Insolvenzantrag auch für
ihre deutschen Tochtergesellschaften
Zahlungsunfähigkeit angemeldet hat.
Zwei Schlote-Tochterbetriebe haben
ihren Sitz im Land-
kreis Harz, die Ge-
triebe- und An-
triebstechnik Wer-
nigerode (GAW)
und Schlote Harz-
gerode. Die Unter-
nehmen beschäfti-
gen 280 Mitarbei-
ter. Die meisten,
rund 200, arbeiten
in Wernigerode.
Von der Insolvenz
der Schlote-Grup-
pe sind insgesamt 1350 Mitarbeiter
betroffen. Für die Holding und die
GAW wurden die Insovenzverfahren
bereits eröffnet, für Schlote in Harzge-
rode soll das im Juni geschehen.
Die Getriebe- und Antriebstechnik in
Wernigerode ist ein Traditionsbetrieb.
Zu DDR-Zeiten hatte das Werk fast
600 Mitarbeiter. Der ehemals volksei-
gene Betrieb lieferte rund 40 Jahre
lang Getriebe für die Ernährungs- und
Textilindustrie in das Gebiet der ehe-
maligen Sowjetunion.
Insolvenzverwalter Sack sendete im
März indes positive Signale: „Wichtigs-
te Aufgabe ist es jetzt, die Produktion
in allen vier Werken stabil zu halten
und Lieferverpflichtungen zu erfüllen.“
Zugleich werde ein Investor für die
Gruppe gesucht. Ziel sei es, die Ar-
beitsplätze zu erhalten.
Schlote ist nicht der einzige Autozulie-
ferer im Harz, der in Turbulenzen ge-
rät. Im September 2024 war bekannt
geworden, dass Mold-Tecs in Bad

D
Harzburg, früher Mann & Hummel,
24 Stellen abbaut, rund zehn Prozent
der damaligen Belegschaft. Das Unter-
nehmen produziert und vertreibt Prä-
zisionsteile, Kunststofferzeugnisse und
Kfz-Zubehör.
Im Ostharz zeigt sich die Krise bislang
drastischer: Der Konzern Elring-Klin-
ger aus Baden-Württemberg hat die-
ses Jahr sein Werk in Thale mit rund
30 Beschäftigten stillgelegt. „In Thale
läuft im Februar 2025 ein größerer Se-
rienauftrag aus“, hatte Elring-Klinger
zuvor mitgeteilt.
Im Oktober 2024 hatte Bohai Trimet
in Harzgerode angekündigt, 100 Stellen
abzubauen. Einen Tag nach Ostern

2025 folgte die
Mitteilung, dass für
vier Bohai-Trimet-
Gesellschaften In-
solvenz beantragt
wurde. In Harzge-
rode sind 580 Be-
schäftigte betrof-
fen, 98 weitere in
Sömmerda in Thü-
ringen. Ziel sei es,
die Werke zu er-
halten, sagte Insol-
venzverwalter Olaf

Spiekermann. Bohai Trimet gehört zum
chinesischen Konzern Bohai Automo-
tive Systems und produziert Getriebe-,
Fahrwerks- und Karosserieteile.
In Sachsen-Anhalt läuten die Alarmglo-
cken. Wirtschaftsminister Sven Schulze
(CDU), der aus Quedlinburg stammt,
lädt Zulieferer aus dem Bundesland für
den 22. Mai zu einem Gipfel nach Hal-

berstadt ein. Landrat Thomas Balce-
rowski (CDU) hat die Krise für dieses
Jahr als größte Herausforderung seines
Landkreises bezeichnet. Er will unter
anderem mehr Industrieflächen aus-
weisen und Ansiedlungen erleichtern.

Reaktion im Rathaus

Wernigerodes Oberbürgermeister To-
bias Kascha (SPD) traf sich im Februar
mit Vertretern der Zulieferbranche
und kündigte einen „regelmäßigen In-
formationsaustausch“ an. Im April in-
tegrierte er die Wirtschaftsförderung
in sein Büro und übertrug die Leitung
seiner Bürochefin Kristin Dormann.
Wie sehr die Krise den Landkreis
Goslar trifft und treffen wird, ist
schwer abzuschätzen. Ein Zulieferbe-
trieb in Goslar sowie ein Unterneh-
men aus dem Oberharz, das Prüfma-
schinen herstellt und ein Prüflabor für
Kunden aus der Autobranche betreibt,
wollten sich nicht zu der Frage äußern,
wie sehr sie die Krise spüren. Die Bei-
spiele aus Bad Harzburg, dem Harz-

kreis und Probleme von Firmen aus
dem Raum Braunschweig zeigen aber,
dass die Folgen tiefgreifend sind. Und
die Gefahr ist groß, dass die Auswir-
kungen zunehmen und weitere Ar-
beitsplatzverluste drohen. Durch die
Zollpolitik von US-Präsident Donald
Trump, die sich auch gegen die deut-
sche Automobilindustrie richtet, könn-
te sich die Lage verschärfen.
138 Unternehmen sind im Landkreis
Goslar ansässig, die einen Bezug zur
Autoindustrie haben. Daraus ergebe
sich eine „prekäre Situation“ für die
Region, sagt Thomas Ahlswede-Brech,
Prokurist der Allianz für die Region, ei-
nem regionalen Zusammenschluss von
Partnern aus Wirtschaft, Wissenschaft,
Politik und Verwaltung, dem auch der
Landkreis Goslar angehört.
Im Kreis Goslar arbeiten viele Betrie-
be, die an der Wertschöpfungskette
von VW hängen, betont Ahlswede-
Brech. Sie würden sich in einer „struk-
turellen Abhängigkeit der wirtschaftli-
chen Prosperität“ von VW befinden.
Chancen, gut durch die Krise zu kom-
men, hätten indes innovationsfähige
Unternehmen, knapp die Hälfte der
138 Betriebe werden so eingestuft.
Ein Beispiel für einen Autozulieferer,
der sich nach einer schwierigen Situa-
tion wieder auf Wachstumskurs befin-
det, ist der Dichtungsspezialist Meteor.
Das Unternehmen investierte rund
10 Millionen Euro in einen neuen Ver-
waltungssitz in Bockenem im Land-
kreis Hildesheim (siehe Bericht in die-
ser Ausgabe).
Hinweise auf Wege aus der aktuell
schwierigen Situation könnte das
Netzwerk „Retrason“ liefern, ein
Transformationsnetzwerk, das nach

Strategien für die Fahrzeug- und die
Zulieferindustrie sucht. Das Netzwerk
wurde 2022 unter dem Dach der Alli-
anz für die Region gegründet und wird
vom Bundeswirtschaftsministerium bis
Ende dieses Jahres gefördert.

„Hohes Risiko“

Ziel sei es unter anderem, Wertschöp-
fung und Beschäftigung zu schaffen,
heißt es in einem Strategiepapier. Am
3. Juni präsentiert das Netzwerk nach
dreijähriger Arbeit und einem Beteili-
gungsprozess im Trafo-Hub in Braun-
schweig in der Sophienstraße eine
„Transformationsstrategie für unsere
Region“, heißt es in einer Ankündi-
gung. Als Impulsgeber dabei ist der aus
Goslar stammende Wirtschaftsprofes-
sor Jens Südekum, der an der Düssel-
dorfer Heinrich-Heine-Universität
lehrt. In der vorigen Ausgabe von
Wirtschaft im Harz schrieb er einen
Gastbeitrag über Stärken und Schwä-
chen der Region.
Die dramatischen Auswirkungen der
Krise sind in der Region zwischen Gif-
horn und Bad Harzburg längst nicht
mehr zu übersehen. Mann-&-Hum-
mel-Nachfolger Med-Tecs ist nur eines
von zehn Unternehmen, die Ahlswe-
de-Brech als Beispiele für Unterneh-
men aufzählt, die in den vergangenen
Monaten Stellen abgebaut, Insolvenz
angemeldet, Kurzarbeit eingeführt,
Schichten gestrichen oder Investitio-
nen verschoben haben.
Ahlswede-Brech sagt, die Abhängigkeit
vom VW-Konzern, der sich in einer
Transformation befinde, stelle in
schlechten Zeiten „ein hohes Risiko
dar“.

Die Krise der
Automobilindustrie
trifft den Harz
Insolvenz, Jobabbau und Betriebsschließung

Von Oliver Stade

Ein neuer Golf schwebt an einer Produktionslinie im VW-Werk. Europas größter Autobauer hat zu Jahresbeginn einen Gewinneinbruch
verzeichnet. Unter dem Spardruck leiden auch die Zulieferer. Foto: picture alliance/dpa
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Auch für den Landkreis

Goslar ergibt sich eine

prekäre Situation.

Die Getriebe- und Antriebstechnik Wernigerode gehört zur Schlote-Gruppe, für beide
wurde Insolvenz angemeldet. Foto: Bein
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n Herzog Juliushütte bei Astfeld ist
wieder reichlich Leben eingekehrt

auf dem weitläufigen Gelände der frü-
heren Firma PPM – heute Vital Pure
Metal Solutions (VPMS). Rund 20 Hek-
tar umfasst das Terrain des ehemaligen
Hüttenwerks, auf dem bis 2020 der in
Schieflage geratene Vorgänger PPM
(Pure Metals) firmierte.
Nach der Insolvenz und dem Stillstand
der Betriebsanlagen im Juli 2020 schie-
nen am Standort für die damals rund
60 Beschäftigten
die Lichter auszu-
gehen. Die Ver-
handlungen mit
dem Investor Vital
aus China zogen
sich hin. Die Bun-
desregierung hatte
Bedenken – wegen
der Produktion
von Spezialmetal-
len, die auch in der
Rüstung eingesetzt
werden können –
beispielsweise als
Infrarot-Detektor in Waffensystemen.

Weiter auf Kurs

Das Tauziehen ist längst beendet, und
die weltweit agierende Vital-Gruppe
aus der chinesischen Industrie-Metro-
pole Guangzhou ist seit Anfang 2021
dabei, das Unternehmen mit Millionen-
beträgen auf Kurs zu bringen. „Mit Er-
folg und einigem Nachdruck“, sagt

I
Henry Dörsing, seit etwa einem Jahr
operativer Leiter des Harzer Vital-
Standorts.
Mittlerweile plane er mit einem Um-
satz im zweistelligen Millionenbereich,
die aktuell 126 Mitarbeiter erwirt-
schaften. Davon kommen
35 aus dem Raum Langelsheim und
68 aus dem übrigen Landkreis Goslar,
die weiteren Beschäftigten kommen
von weiter her. Regelmäßig sind Fach-
kräfte aus China am Standort, in den
vergangenen Monaten haben sie eine
hochmoderne Betriebsanlage aufge-

baut und in Gang
gebracht. „Die
bringen wir dann
für einige Zeit un-
ter anderem in un-
serem Gästehaus
auf dem Gelände
unter“, erklärt
Dörsing. In der
neuen Anlage wer-
den Produkte zur
Herstellung von
Photovoltaikmodu-
len für verschiede-
ne Abnehmer pro-

duziert. So sichert die weltweit stei-
gende Nachfrage nach Rohstoffen für
die Energiewende langfristig Arbeits-
plätze am Standort.

Reichlich Potenzial

Vital Pure Metal Solutions ist wie der
Vorgänger PPM ein Unternehmen, das
mit seinem Produktspektrum mindes-
tens in Europa einzigartig ist, sagt Dör-
sing. Die Produktion ermögliche Ver-
bindungen und Anreicherungen selte-
ner Metalle wie Gallium, Germanium,
Indium und Tellur. Hochreines Gallium
sei als einer der Rohstoffe für die Her-
stellung von Chips für die Gesichtser-
kennung bei Mobiltelefonen unersetz-
lich. Weitere Abnehmer der Neben-
metallprodukte seien Halbleiter-Her-
steller oder Medizinfirmen, die Infra-
rotthermometer produzieren. Auch in
der Optoelektronik und der Photo-
nik–Industrie würden die Produkte be-
nötigt. Der Bedarf für Produkte „Made
in Europe“ wachse kontinuierlich. „Auf
dem riesigen Gelände können wir uns
noch richtig austoben“, sagt Dörsing.
Das Potenzial sei riesig. Zwar habe das

Unternehmen in den vergangenen Jah-
ren viele neue Mitarbeiter gewinnen
können, doch der Fachkräftemangel sei
ein Hemmnis, weiter so zu wachsen,
wie geplant. Dennoch will das Unter-
nehmen dieses Jahr die Mitarbeiterzahl
auf 150 erhöhen. Einige der Beschäftig-
te arbeiten aktuell in vier Schichten.
Der europäische Standort sei für den
chinesischen Mutterkonzern Gold
wert. Die Handelshemmnisse und Ein-
fuhrzölle, die für China gelten, gebe es

hier nicht. Hilfreich sei indirekt außer-
dem der Inflation Reduction Act der
US-amerikanischen Regierung, der
nachhaltiges und klimafreundliches
Wirtschaften fördere und entspre-
chende Produkte verlange, berichtet
Dörsing.
Zwar spüre auch Vital die Energiekri-
se. In diesen Zeiten würden weniger
iPhones gekauft. Aber PV-Module und
-Anlagen seien im Zuge des Klimawan-
dels international immer mehr gefragt.

Die Pläne für Astfeld und das weitläufi-
ge Firmengelände seien noch nicht am
Ende.
Weil der Verwaltungs- und Bürotrakt
an Grenzen stoße, soll das denkmalge-
schützte Gebäude des ehemaligen
Hüttendirektors reaktiviert und in Zu-
kunft als repräsentative Verwaltung am
Standort genutzt werden. Weitere In-
vestitionen in zweistelliger Millionen-
höhe seien in den kommenden Jahren
geplant.

Seltene Metalle – so wertvoll wie Juwelen
PPM-Nachfolger Vital Pure Metal Solutions: Drei Jahre nach Übernahme durch chinesischen Konzern stehen die Zeichen in Astfeld weiter auf Wachstum

Von Holger Neddermeier

Die Produktionshalle von Vital Pure Metal Solutions in Herzog Juliushütte. Im Blickpunkt steht die Produktion seltener Metalle in reiner Form. Foto: Vital Pure Metal Solution
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Auf dem Gelände

können wir uns richtig

austoben.

Vital-Pure-Metal-Standortleiter Henry
Dörsing. Foto: Privat
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m Rahmen einer Asienreise hat die
Wernigeröder Unternehmerin Hu-

ong Trute Anfang dieses Jahres eine
Wirtschaftsdelegation mit Bundesprä-
sident Frank-Walter Steinmeier und
Arbeitsminister Hubertus Heil an der
Spitze begleitet. Im Fokus stand der
Ausbau der wirtschaftlichen Beziehun-
gen zwischen Deutschland und Viet-
nam sowie die Gewinnung von Fach-
kräften. Huong Trute kam 1976 zur
Berufsausbildung in die ehemalige
DDR und absolvierte zunächst ab
1978 in Karl-Marx-Stadt, dem heutigen
Chemnitz, ein Studium zum Ingenieur-
pädagogen. Danach ging sie zurück
nach Vietnam, wo sie bis 1987 arbeite-
te und dann erneut in die DDR nach
Wernigerode zurückkehrte. Diesmal
als Dolmetscherin für die Vertragsar-
beiter im Kleiderwerk.
Nach der politischen Wende machte
sie sich als Gastronomin in Hasselfelde
mit einem asiatischen Restaurant
selbstständig. 2005 sanierte sie ein his-

I
torisches Gebäude in der Altstadt von
Wernigerode und eröffnete das Haus
als vietnamesisches-japanisches Res-
taurant „Orchidea Huong“. Das ge-
hört laut dem Feinschmecker-Magazin
zu den 40 besten asiatischen Restau-
rants Deutschlands. Darüber hinaus ist
Huong Trute sozial und gesellschaftlich
aktiv und setzt sich seit Jahrzehnten
für freundschaftliche und wirtschaftli-
che Beziehungen zwischen Deutschen
und Vietnamesen ein.
Sie ist die Initiatorin der Städtepart-
nerschaft zwischen Wernigerode und
Hoi An in Vietnam und ist Gründungs-
mitglied des Wernigeröder Interkultu-
rellen Netzwerkes (WIN). Dafür wur-
de sie mit dem Wernigeröder Bürger-
preis, dem Bundesverdienstkreuz am
Bande sowie dem Demografie-Preis
des Landes Sachsen-Anhalts geehrt.
Sie sieht sich selbst als bescheidene
Brückenbauerin zwischen Zugewan-
derten und Einheimischen, ist aber ein
wichtiger Partner für die Stadt Werni-
gerode geworden. Seit 2020 unter-
stützt Huong Trute die Bildungsträger

Akademie Überlingen und Internatio-
naler Bund bei der Gewinnung und
Ausbildung von Fachkräften aus Viet-
nam für den Harz.

Brücken bauen
Also ist sie genau die Richtige, wenn
es darum geht, Brücken zwischen Län-
dern auf- und Hemmnisse abzubauen.
Die Einladung des Bundespräsidialam-
tes, die sie für ihr herausragendes En-
gagement erhalten hat, sieht sie als
Anerkennung für ihre Verdienste.
Schon im Jahr 2015 erhielt sie eine
Einladung zum Staatsbankett – beim
damaligen Bundespräsidenten Joachim
Gauck. Sie musste ablehnen, da sie zu
dieser Zeit an einer Bürgerreise nach
Vietnam teilnahm. Dieses Mal sagte sie
zu, um „ein starkes Signal für die ge-
lungene Integration der Vietnamesen
in Deutschland zu setzen“.
Die Einladung erfolgte gemeinsam mit
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil,
um auf die Bedeutung vietnamesischer
Fachkräfte für Deutschland aufmerk-

sam zu machen. Die Idee dahinter war,
positive Beispiele vorzustellen, die zei-
gen, dass sich Menschen in Deutsch-
land niederlassen und erfolgreich sein
können. Eine 50-köpfige Delegation,
bestehend aus Wirtschaftsfachleuten,
Unternehmern, Pressevertretern und
Sondergästen wie Huong Trute, reprä-
sentierte diese Botschaft. In Vietnam
sei bei den Gesprächen und Treffen ei-
ne Euphorie, Neugier und Entschlos-
senheit bei vielen jungen Vietnamesen
spürbar gewesen, berichtet sie. Die
Werbung habe im Übrigen nicht nur
speziellen Branchen wie der Gastro-
nomie, sondern allen Berufsbildern ge-
golten. Die Botschaft lautete: „Wir
nehmen Sie auf, wenn Sie zu uns kom-
men wollen. Ob Akademiker oder
Koch – alle sind willkommen.“
In Vietnam bestehe großes Interesse,
nach Deutschland zu kommen. Die
Ausbildungsmöglichkeiten dort für jun-
ge Vietnamesen seien längst nicht so
etabliert wie in Deutschland. Es sei ihr
jedoch wichtig, auch zu betonen, dass
Vietnam ebenfalls unter Fachkräfte-

mangel leide, ähnlich wie Deutschland.
Im Harz wird ein bislang sehr erfolg-
reiches Ausbildungsprojekt längst wei-
tergeführt. Der Bürgermeister von
Wernigerodes Partnerstadt Hoi An in
Vietnam, Nqyuen Van Son, und der
Oberbürgermeister der Stadt Werni-
gerode, Tobias Kascha, bekannten sich
zur Fortführung des gemeinsamen
Ausbildungsprojekts.
Beide Städte beabsichtigen das Azubi-
Projekt fortzusetzen, um künftig junge
Vietnamesinnen und Vietnamesen im
Harz auszubilden und somit dem Fach-
kräftemangel entgegenzuwirken. Dabei
gelte es, Sprachkenntnisse und die Be-
gleitung der jungen Vietnamesinnen
und Vietnamesen weiter zu verbes-
sern.
Die ankommenden Fachkräfte würden
Hilfe bei Fragen und bei den vielen,
kleinen und notwendigen Erledigungen
erfahren, bis hin zum Besorgen einer
Steuernummer.. „Das trägt dazu bei,
dass die Integration weiter erfolgreich
verläuft“, sagt Huong Trute. Sie muss
es wissen.

Von Frank Drechsler

Wernigeröder Unternehmerin Huong Trute begleitet Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier auf seiner Asienreise

Fachkräften in Fernost auf der Spur

2005 saniert sie ein historisches Gebäude in der Altstadt von Wernigerode und eröffnet das Haus als vietnamesisches-japanisches Restaurant „Orchidea Huong“. Foto: Drechsler
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eint Gropp vom Leibniz-Institut
für Wirtschaftsforschung Halle

war schon zu Gast – der Volkswirt,
der sich wegen seiner kritischen Hal-
tung zu Subventionen, speziell zu de-
nen für Chip-Hersteller Intel, vor län-
gerer Zeit einen Rüffel von Sachsen-
Anhalts Ministerpräsident Reiner Ha-
seloff (CDU) einhandelte. In diesem
Jahr übernimmt Marketingprofessor
Marko Sarstedt die Rolle des Haupt-
redners beim Wirtschaftsforum Harz.
Zu dem Treffen am 14. November in
Ilsenburg in der Harzlandhalle werden
rund 350 Vertreter aus Wirtschaft,
Kommunen, Politik und Verbänden zu-
sammenkommen. Veranstalter sind
Wirtschaftsorganisationen aus Sach-
sen-Anhalt und Niedersachsen. Die
Federführung liegt bei der Industrie-
und Handelskammer Magdeburg, be-
teiligt ist aber auch der Verein „Pro

R
Goslar“. Gropp hatte beim Wirt-
schaftsforum 2019 in Ilsenburg gespro-
chen. Im Kern beschäftigte er sich al-
lerdings nicht damit, wie sinnvoll Inves-
titionen sind, sondern wie Ostdeutsch-
land als Wirtschaftsstandort aufholen
kann.
Sarstedt beschäftigt sich ebenfalls mit
dem Osten – und er scheut sich eben-
falls nicht vor kritischen Worten. Als
er 2019 noch an der Otto-von-Gueri-
cke-Universität in Magdeburg forschte
und lehrte, attestierte er ostdeutschen
Unternehmen Nachholbedarf beim
Verständnis von Kunden- und Service-
orientierung. Es ist nun das Thema des
bevorstehenden 9. Wirtschaftsforums.
Sarstedt ist mittlerweile Professor an
der Ludwig-Maximilians-Universität
München und leitet das Institut für
Marketing. Er beschäftigt sich auch da-
mit, wie groß die Marketingeffekte von
Influencern sind. In Ilsenburg will er in-
des darüber sprechen, dass Marketing
mehr als Werbung ist.
Sarstedt sagt: „Modernes Marketing
bedeutet, sich konsequent an den Kun-
denbedürfnissen auszurichten.“ Dafür
müsse der komplette Entscheidungs-
prozess des Kunden in den Blick ge-
nommen werden: Wie informiert er
sich, wie nutzt er das Produkt, welchen
Service erwartet er, wo kann er sich
beschweren?
Sarstedt betont: „Der moderne Kon-
sument kauft keine Produkte, sondern
Lösungen für die eigenen Probleme

und Herausforderungen.“ Sarstedt ist
„schon länger ein Wunschkandidat“,
sagt Ralf Grimpe, Leiter der Geschäfts-
stelle der Industrie- und Handelskam-
mer in Wernigerode. Grimpe gehört
zum Organisationsteam für das Forum,
das als Kontakt- und Informationsbör-
se inklusive Leistungsschau funktio-
niert.
Das Forum beginnt mit einer Ausstel-
lung, in der Unternehmen und Verbän-
de ihre Produkte und Angebote vor-
stellen. Nach dem Vortrag von Sar-
stedt geht es mit einer Podiumsdiskus-
sion weiter. Drei Unternehmer disku-
tieren mit Sachsen-Anhalts Wirt-
schaftsminister Sven Schulze und Sar-
stedt über die Kundenorientierung
von Unternehmen. Zum Wirtschafts-

forum 2025 laden die Verantwortli-
chen nach Aschersleben ein. Zum
zehnjährigen Bestehen des Treffens
wird die Firma Novo-Tech-Circular am
13. November Gastgeber des Treffens
sein. Das Unternehmen recycelt

Windradflügel und stellt daraus Holz-
Polymer-Dielen her. 2022 war die Kai-
serpfalz in Goslar Veranstaltungsort
für das länderübergreifende Harzer
Wirtschaftsforum. Zum ersten Mal er-
folgte das Treffen damals im Westharz.

Netzwerk und
Leistungsschau
Das Wirtschaftsforum Harz funktioniert länderübergreifend

Von Frank Drechsler

Unternehmen präsentieren sich in der Gewerbeschau beim Wirtschaftsforum Harz im November 2022 in der Kaiserpfalz
Goslar. Fotos: Drechsler

Marketingprofessor Marko Sarstedt spricht
beim mittlerweile 9. Wirtschaftsforum
Harz. Foto: Privat

Am 14. November steht in der Harzlandhalle in Ilsenburg das 9. Wirtschaftsforum Harz an.
Die Mitglieder des Organisationsteams stammen aus der gesamten Region.
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eint Gropp vom Leibniz-Institut
für Wirtschaftsforschung Halle

war schon zu Gast – der Volkswirt,
der sich wegen seiner kritischen Hal-
tung zu Subventionen, speziell zu de-
nen für Chip-Hersteller Intel, vor län-
gerer Zeit einen Rüffel von Sachsen-
Anhalts Ministerpräsident Reiner Ha-
seloff (CDU) einhandelte. In diesem
Jahr übernimmt Marketingprofessor
Marko Sarstedt die Rolle des Haupt-
redners beim Wirtschaftsforum Harz.
Zu dem Treffen am 14. November in
Ilsenburg in der Harzlandhalle werden
rund 350 Vertreter aus Wirtschaft,
Kommunen, Politik und Verbänden zu-
sammenkommen. Veranstalter sind
Wirtschaftsorganisationen aus Sach-
sen-Anhalt und Niedersachsen. Die
Federführung liegt bei der Industrie-
und Handelskammer Magdeburg, be-
teiligt ist aber auch der Verein „Pro

R
Goslar“. Gropp hatte beim Wirt-
schaftsforum 2019 in Ilsenburg gespro-
chen. Im Kern beschäftigte er sich al-
lerdings nicht damit, wie sinnvoll Inves-
titionen sind, sondern wie Ostdeutsch-
land als Wirtschaftsstandort aufholen
kann.
Sarstedt beschäftigt sich ebenfalls mit
dem Osten – und er scheut sich eben-
falls nicht vor kritischen Worten. Als
er 2019 noch an der Otto-von-Gueri-
cke-Universität in Magdeburg forschte
und lehrte, attestierte er ostdeutschen
Unternehmen Nachholbedarf beim
Verständnis von Kunden- und Service-
orientierung. Es ist nun das Thema des
bevorstehenden 9. Wirtschaftsforums.
Sarstedt ist mittlerweile Professor an
der Ludwig-Maximilians-Universität
München und leitet das Institut für
Marketing. Er beschäftigt sich auch da-
mit, wie groß die Marketingeffekte von
Influencern sind. In Ilsenburg will er in-
des darüber sprechen, dass Marketing
mehr als Werbung ist.
Sarstedt sagt: „Modernes Marketing
bedeutet, sich konsequent an den Kun-
denbedürfnissen auszurichten.“ Dafür
müsse der komplette Entscheidungs-
prozess des Kunden in den Blick ge-
nommen werden: Wie informiert er
sich, wie nutzt er das Produkt, welchen
Service erwartet er, wo kann er sich
beschweren?
Sarstedt betont: „Der moderne Kon-
sument kauft keine Produkte, sondern
Lösungen für die eigenen Probleme

und Herausforderungen.“ Sarstedt ist
„schon länger ein Wunschkandidat“,
sagt Ralf Grimpe, Leiter der Geschäfts-
stelle der Industrie- und Handelskam-
mer in Wernigerode. Grimpe gehört
zum Organisationsteam für das Forum,
das als Kontakt- und Informationsbör-
se inklusive Leistungsschau funktio-
niert.
Das Forum beginnt mit einer Ausstel-
lung, in der Unternehmen und Verbän-
de ihre Produkte und Angebote vor-
stellen. Nach dem Vortrag von Sar-
stedt geht es mit einer Podiumsdiskus-
sion weiter. Drei Unternehmer disku-
tieren mit Sachsen-Anhalts Wirt-
schaftsminister Sven Schulze und Sar-
stedt über die Kundenorientierung
von Unternehmen. Zum Wirtschafts-

forum 2025 laden die Verantwortli-
chen nach Aschersleben ein. Zum
zehnjährigen Bestehen des Treffens
wird die Firma Novo-Tech-Circular am
13. November Gastgeber des Treffens
sein. Das Unternehmen recycelt

Windradflügel und stellt daraus Holz-
Polymer-Dielen her. 2022 war die Kai-
serpfalz in Goslar Veranstaltungsort
für das länderübergreifende Harzer
Wirtschaftsforum. Zum ersten Mal er-
folgte das Treffen damals im Westharz.

Netzwerk und
Leistungsschau
Das Wirtschaftsforum Harz funktioniert länderübergreifend

Von Frank Drechsler

Unternehmen präsentieren sich in der Gewerbeschau beim Wirtschaftsforum Harz im November 2022 in der Kaiserpfalz
Goslar. Fotos: Drechsler

Marketingprofessor Marko Sarstedt spricht
beim mittlerweile 9. Wirtschaftsforum
Harz. Foto: Privat

Am 14. November steht in der Harzlandhalle in Ilsenburg das 9. Wirtschaftsforum Harz an.
Die Mitglieder des Organisationsteams stammen aus der gesamten Region.
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n der Corona-Zeit „waren wir froh,
wenn Mitarbeiter im Homeoffice

waren und sich nicht gegenseitig an-
steckten“, schildert der Goslarer Un-
ternehmer Tristan Niewisch. In der
Folge habe sich das in vielen Unter-
nehmen jedoch eingeschliffen, „und die
Kollegen wollten kaum noch zurück“.
Darin lauern Gefahren, nicht nur für
den betrieblichen Zusammenhalt, son-
dern auch für Leistung und Weiterent-
wicklung des Unternehmens. Was Au-
ßenstehende verwundern mag: Das gilt
gerade auch in der IT-Branche.
„Wir leben in der IT-Welt, die sich in
irrer Geschwindigkeit weiterentwi-
ckelt“, macht Niewisch klar: „Das
kriegt man gar nicht mehr mit, wenn
man nur zu Hause arbeitet“, fügt der
pdv-Chef an. Ein Beispiel sei die rasan-
te Entwicklung beim Einsatz Künstli-
cher Intelligenz (KI). Ohne Kommuni-
kation mit dem Team „hängen sich die
Leute im Homeoffice selber ab“, sagt
Niewisch. Sein Fazit: Arbeit nur aus
dem Homeoffice eigne sich „als Dau-
ermaßnahme definitiv nicht“.
Ohne die Möglichkeit für mobiles Ar-
beiten läuft es natürlich auch bei pdv-
Software nicht. „Das gehört in die
heutige Arbeitswelt. Gerade junge Ar-
beitnehmer setzen das voraus“, erklärt
die Chemikerin Dr. Ulrike Pfannen-
schmidt, als neuer Chief Operations
Officer (COO) in der Geschäftsleitung
des Goslarer Unternehmens. Es
kommt aber auf die betrieblichen Er-
fordernisse und auf die Persönlichkei-
ten an. Da ist es mit der Leistung wie
sonst im realen Leben auch: Manche
arbeiten im Homeoffice wenig oder
gar nicht, andere umso mehr. „Die Mit-
arbeiter müssen sich auch selbst sehr
gut einschätzen können“, betont Pfan-
nenschmidt. Es brauche vor allem eine
gegenseitige stabile Vertrauensbasis
zwischen Arbeitnehmer und Arbeitge-
ber. „Es geht um Verantwortung, klare
Verabredungen, um ein Gleichge-
wicht“, sagt Pfannenschmidt. Beide Sei-
ten müssten davon profitieren können.

Raum und Zeit

Kritisch sehen Niewisch und Pfannen-
schmidt derweil politische Debatten
im Arbeits(zeit)recht – ob Bund oder
Europäische Union. „Solche Gesetze
kriegen wir überhaupt nicht mehr
übereinander mit den Anforderungen
an eine moderne Arbeitsgestaltung“,
beklagt Niewisch. Während Unterneh-
men, Personalexperten, Beschäftigte
und Zukunftsforscher in zahlreichen
Branchen über „New Work“, mobiles

I

Arbeiten, „Workation“ in Urlaubsor-
ten sinnieren, hat der Europäische Ge-
richtshof 2019 ein Urteil zur Arbeits-
zeiterfassung erlassen, das in den EU-
Ländern in Gesetzesform gegossen
werden soll. Kernthema: Unternehmen
sollen verpflichtet werden, sämtliche
Arbeitszeiten der Beschäftigten peni-
bel zu erfassen. Doch wie soll das mit
Homeoffice und dem immer stärkeren
Wunsch nach flexibler Arbeitsgestal-
tung zusammenpassen? „Wenn die Po-
litik das ernst meint, dann muss sie ei-
nen Rahmen schaffen, der das auch er-
möglicht“, untermauert Tristan Nie-
wisch: „Da muss die penible Zeitbe-
trachtung raus.“
Hinzu kommt ein ganz greifbares
räumliches Problem, wenn es um Be-
triebe und mobiles Arbeiten geht.
„Man baut keine Fabrik im Homeoffi-
ce“, schildert Ulrike Pfannenschmidt
drastisch. Beispiel: Wenn Arbeitgeber
für 100 Prozent der Beschäftigten Ar-
beitsplätze vorhalten sollen, aber nur
70 oder gar 50 Prozent regelmäßig da
sind, dann wird’s für die Unternehmen
teuer. Und klimaneutral schon mal gar
nicht.

Das Stadt-Land-Gefälle

Auch in der Verlagswelt ist das vor al-
lem nach Corona drastisch spürbar.
Beim „Spiegel“ in Hamburg beispiels-
weise sind ganze Etagen frei geworden,
weil viele Redakteure im Homeoffice
arbeiten und per Videokonferenz
kommunizieren. Bei großen Unterneh-
men in Großstädten mag die räumli-
che Anpassung noch funktionieren:
Freier Raum ist begehrt und kann ver-
mietet werden, an den verbliebenen
Arbeitsplätzen können sich Mitarbei-
ter dann ohne feste Zuordnung wahl-
weise anmelden und einloggen. Abseits
der Ballungsräume und besonders in
kleinen Betrieben wird das aber prob-
lematisch.
So gibt es zwischen Stadt und Land ein
deutliches Gefälle, analysiert die
„Wirtschaftswoche“ und verweist da-
bei auf eine Untersuchung der Bertels-
mann-Stiftung. Sie hat in einer Studie
insgesamt 55 Millionen Online-Stellen-
anzeigen ausgewertet und kommt zu
folgendem Schluss: In Großstädten
liegt die Homeoffice-Quote bei
26 Prozent, in dünn besiedelten Land-
kreisen bieten hingegen nur 9 Prozent
der Firmen an, in den eigenen vier
Wänden zu arbeiten. „Homeoffice-
Hauptstadt“ in Deutschland ist laut
„Wirtschaftswoche“ Düsseldorf. Hier
liege der Anteil an Heimarbeit bei
34 Prozent, dicht gefolgt von Frankfurt
am Main und Stuttgart.
Manche sehen derweil gerade für länd-
liche Räume eine neue Chance im
Wandel der Arbeitswelt. Wenn immer

mehr Menschen mobil arbeiten, müs-
sen sie nicht in Großstädte ziehen,
sondern können auf dem Land leben.
Das birgt eine Menge Vorteile, gerade
auch für Familien – ob Mieten, Lebens-
haltungskosten, Freizeitangebot oder
behütetes Aufwachsen der Kinder. Als
attraktive Urlaubsdestination könnte
somit auch der Harz bei Internet-No-
maden punkten.
Wohin führt also die Reise beim mobi-
len Arbeiten? Die Erkenntnisse und
Prognosen sind so unterschiedlich wie
Betriebe und Charaktere der Beschäf-
tigten. Das Ifo-Institut (München) hält
die Debatten über eine breite Rück-
kehr aus dem Homeoffice für über-
trieben, wie die Deutsche Presse-
Agentur (dpa) Mitte September be-
richtete. Eine Ifo-Umfrage habe erge-
ben, dass die Beschäftigten in Deutsch-
land im Schnitt 17 Prozent ihrer Ar-
beitszeit zu Hause „verbringen“ – ge-
nauso viel wie vor einem Jahr. Derzeit
seien 23,4 Prozent der Mitarbeiter zu-
mindest teilweise im Homeoffice.

IT-Branche liegt vorn

Die Unterschiede sind dabei je nach
Branche immens: Laut Ifo leisteten Be-
schäftigte in der IT-Branche und in der
Unternehmensberatung 58 Prozent zu
Hause, in der Hotellerie nur ein Pro-
zent, in Gastronomie und Baugewerbe
rund 2 Prozent. In der Industrie seien
es im Durchschnitt 10 Prozent.
Eine aktuelle Studie des Immobilien-
spezialisten Jones Lang LaSalle (JLL)
gelangt allerdings zu ganz anderen Er-
gebnissen. Demnach kommen Bürobe-
schäftigte in deutschen Metropolen –
wo der Anteil an Homeoffice ja am
höchsten ist – wieder häufiger in die
Unternehmen. Angestellte in Berlin,
Hamburg, München, Köln, Frankfurt,
Düsseldorf und Stuttgart seien zuletzt
im Schnitt an 3,6 Tagen pro Woche im
Betrieb gewesen. Im Sommer 2023
seien es nur 3,2 Tage gewesen. Damit
nähere sich die Anwesenheit im Büro
wieder dem Niveau vor der Corona-
Pandemie.

Amazon auf Rückzug

„Die Rückkehr ins Büro nimmt Fahrt
auf, und immer mehr Unternehmen
gehen dazu über, wieder eine fixe An-
zahl von Bürotagen festzulegen“, zitiert
dpa den JLL-Experten Helge Scheuer-
mann. Dies gelte auch für IT-Branche
und Finanzdienstleister.
Diese Erkenntnisse decken sich zumin-
dest mit der Strategie, die der Soft-
ware-Riese SAP und die Deutsche

Bank zuletzt verkündeten. Diese Kon-
zerne wollen Homeoffice-Möglichkei-
ten damit nicht abschaffen, aber von
ihren Beschäftigten wieder deutlich
mehr Präsenztage im Unternehmen
einfordern.
Der Online-Riese Amazon hat unter-
dessen eine noch viel striktere Rege-
lung verkündet. Angestellte des US-
Konzerns dürfen bislang grundsätzlich
an zwei Tagen pro Woche aus dem

Homeoffice arbei-
ten. Künftig sollen
sie hingegen wie-
der an fünf Tagen
pro Woche ins Bü-
ro kommen, er-
klärte Amazon-
Chef Andy Jassy
(Seattle) in einer
Mail an die Mitar-
beiter. In den bei-
den US-Zentralen
des Online-Händ-

lers in Seattle und Arlington bei Wa-
shington will Amazon statt flexibler
Schreibtischbuchungen auch wieder
feste Arbeitsplätze einführen.
„Homeoffice ist weiterhin im Trend,
aber nicht mit steigender Tendenz“,
sagt Anja Mertelsmann, Geschäftsfüh-

rerin des Arbeitgeberverbandes Harz
(AGV). Bestrebungen zur Rückkehr in
die Büros gebe es auch bei den Unter-
nehmen im Harz. Entscheidend seien
immer die betrieblichen Abläufe, aber
auch die individuelle Situation und die
Charaktere der Mitarbeiter: Gibt es
für Homeoffice etwa einen besonde-
ren Bedarf wegen Kindererziehung?
Wie verantwortungsvoll verhalten sich
die jeweiligen Mitarbeiter, wenn sie
fern des Betriebes sind?

Keine Frage des Staats

Hinzu kommen auch soziale Kompo-
nenten, erklärt Mertelsmann: Sind es
Menschen, die im Homeoffice verein-
samen? „Und wie stehe ich überhaupt
im Team?“, fragt Mertelsmann rheto-
risch. Denn fern der Kollegen können
Kommunikation und Anerkennung im-
mens schwinden.
Während Bundesarbeitsminister Hu-
bertus Heil (SPD) wiederholt die De-
batte um ein „Recht auf Homeoffice“
angestoßen hat, ist für Anja Mertels-
mann vor allem eines sonnenklar: Der
Staat soll sich heraushalten und flexib-
le Arbeitsregelungen den Absprachen
in den Unternehmen überlassen.

Mobiles Arbeiten
nach Stechuhr –
ein Widerspruch
Homeoffice: Unternehmen fordern auch mobile Politik

Von Jörg Kleine

Dunkel sind viele Büros in den Frankfurter Hochhäusern in Corona-Zeiten – wie hier Anfang 2022. Homeoffice bestimmte den Alltag von
Millionen Mitabeitern in Deutschland. Foto: dpa/Rumpenhorst

Anja
Mertelsmann

Homeoffice ist auch eine Frage der individuellen Situation – beispielsweise in Phasen der
Kinderbetreuung. Foto: dpa/Büttner
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ie Oker-Chemie, direkter Nach-
bar von H. C. Starck Tungsten im

Schleeke in Oker, ist ebenfalls ein Tra-
ditionsbetrieb – einer mit einer inte-
ressanten Geschichte: Das Unterneh-
men beschäftigt 30
Mitarbeiter, gehört
damit zu den klei-
neren Betrieben
und entstand 2000
durch ein Manage-
ment-Buy-out: Die
leitenden Ange-
stellten Bernd-Die-
ter Kind und Det-
lef Kühling erwar-
ben seinerzeit die
im Jahr 1871 ge-
gründeten chemi-
schen Fabriken Oker und Braun-
schweig. Der Geschäftsführer ist heute
Neal-Christian Kind, der Sohn von
Bernd-Dieter Kind.

Teure Energie

Das Unternehmen produziert Tro-
ckenmittel, auch Adsorptionsmittel ge-
nannt. Die Kunden kommen aus der
Pharmazie-, Kosmetik-, Elektronik-,
Chemie-, Lebensmittel- und Verpa-
ckungsbranche. Kind sagt: „So schüt-
zen unsere Trockenmittel unter ande-
rem pharmazeutische Wirkstoffe in
deren Verpackung vor Feuchtigkeit.“

D

Seit Ausbruch des Ukraine-Kriegs ha-
ben sich die Energiekosten der Oker-
Chemie nahezu verdoppelt, sagt Kind.
Dies schlage auf die Verkaufspreise der
Produkte durch. Der Energiebedarf sei
aber deutlich geringer als in der Bran-
che üblich. Dennoch hat das Unter-
nehmen Prozesse weiter optimiert.
Außerdem wird der Stapler-Fuhrpark

auf Elektroantrieb
umgestellt, ein
Fahrzeug kostet
immerhin 75.000
Euro.
Schon jetzt wird
die Produktions-
halle nicht mehr
mit Erdgas, son-
dern Infrarot-Ar-
beitsplatzstrahlern
beheizt. Die Um-
stellungen werden
auch durch För-

derprogramme unterstützt. Regenera-
tiver Strom wird bereits vom Metallur-
giepark Oker (Chemitas) geliefert, be-
richtet der Unternehmenschef.
Die Oker-Chemie spürt den Fachkräf-
temangel. Daher werden auch Bewer-
ber eingeladen, die nicht alle Anforde-
rungen komplett erfüllen. Sie würden
intensiv eingearbeitet.

Anfällige Lieferkette

Ein größeres Problem, Kind spricht
von einer Belastung, ist die Lieferkette.
Sie werde häufig gestört. Die Firma
benötigt Rohmaterialien aus China. Sie

werden in Containern über Hamburg
nach Oker geliefert. 200 Container ge-
langen pro Jahr auf diese Weise in den
Harz. Aber seit der Corona-Krise ver-
zögern sich die Containerschiffe oder
fallen aus, berichtet Kind. „Die Fracht-
preise sind sehr volatil und teilweise
kaum vorhersehbar.“ Dies verlange ei-
ne größere Lagerhaltung in Oker, da-
durch werde Kapital gebunden.
Für die Versorgungsprobleme gibt es
mehrere Ursachen, sie zeigen, wie ab-
hängig das kleine Unternehmen im
Harz vom Weltgeschehen ist. 2021 ha-
varierte der Containerfrachter „Ever
Given“ im Suezkanal und blockierte
auch Schiffe mit Ladung für die Oker-
Chemie. Während der Corona-Pande-
mie reagierte China zudem mit Lock-
downs an Häfen, Containerschiffe wur-
den gestoppt. Die wenigen freien
Frachtplätze verteuerten sich spürbar,
berichtet Neal-Christian Kind.
Die Angriffe der Huthi-Rebellen auf
Containerschiffe im Roten Meer ver-
schärfen die Situation zusätzlich. „Die
Route wird gemieden“, berichtet Ge-
schäftsführer Neal-Christian Kind. Das
führe zu längeren Strecken und Trans-
portzeiten und höheren Frachtpreisen.

Oker-Chemie ist
abhängig vom
Weltgeschehen
Betrieb entstand durch eine Management-Übernahme

Von Oliver Stade

Produktion bei Oker-Chemie: Mitarbeiter Swen Weißhaupt behält die Dosierrinne für Silica-Gel im Blick. Sie regelt die Zufuhr des Tro-
ckenmittels auf ein Sieb. Zugleich werden metallische Verunreinigungen und Stäube entfernt. Foto: Oker-Chemie

~

~

Die Frachtpreise sind

teilweise kaum noch

vorhersehbar.

Blick in die Produktionsanlagen der Oker-Chemie: Das Foto zeigt eine Schlauchbeutelma-
schine für Trockenmittel. Foto: Oker-ChemieGeschäftsführer Neal-Christian Kind Foto: Oker-Chemie
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ie Probleme der Automobilin-
dustrie haben längst den Harz

erreicht. Zulieferbetriebe, die in guten
Zeiten von VW und Co. profitieren,
bekommen schmerzhaft die Folgen
von Absatzproblemen, Gewinneinbrü-
chen und Stellenabbau zu spüren.
Im März etwa gab der hannoversche
Rechtsanwalt Manuel Sack als Insol-
venzverwalter bekannt, dass die Schlo-
te-Holding in Hildesheim eine Woche
nach ihrem Insolvenzantrag auch für
ihre deutschen Tochtergesellschaften
Zahlungsunfähigkeit angemeldet hat.
Zwei Schlote-Tochterbetriebe haben
ihren Sitz im Land-
kreis Harz, die Ge-
triebe- und An-
triebstechnik Wer-
nigerode (GAW)
und Schlote Harz-
gerode. Die Unter-
nehmen beschäfti-
gen 280 Mitarbei-
ter. Die meisten,
rund 200, arbeiten
in Wernigerode.
Von der Insolvenz
der Schlote-Grup-
pe sind insgesamt 1350 Mitarbeiter
betroffen. Für die Holding und die
GAW wurden die Insovenzverfahren
bereits eröffnet, für Schlote in Harzge-
rode soll das im Juni geschehen.
Die Getriebe- und Antriebstechnik in
Wernigerode ist ein Traditionsbetrieb.
Zu DDR-Zeiten hatte das Werk fast
600 Mitarbeiter. Der ehemals volksei-
gene Betrieb lieferte rund 40 Jahre
lang Getriebe für die Ernährungs- und
Textilindustrie in das Gebiet der ehe-
maligen Sowjetunion.
Insolvenzverwalter Sack sendete im
März indes positive Signale: „Wichtigs-
te Aufgabe ist es jetzt, die Produktion
in allen vier Werken stabil zu halten
und Lieferverpflichtungen zu erfüllen.“
Zugleich werde ein Investor für die
Gruppe gesucht. Ziel sei es, die Ar-
beitsplätze zu erhalten.
Schlote ist nicht der einzige Autozulie-
ferer im Harz, der in Turbulenzen ge-
rät. Im September 2024 war bekannt
geworden, dass Mold-Tecs in Bad

D
Harzburg, früher Mann & Hummel,
24 Stellen abbaut, rund zehn Prozent
der damaligen Belegschaft. Das Unter-
nehmen produziert und vertreibt Prä-
zisionsteile, Kunststofferzeugnisse und
Kfz-Zubehör.
Im Ostharz zeigt sich die Krise bislang
drastischer: Der Konzern Elring-Klin-
ger aus Baden-Württemberg hat die-
ses Jahr sein Werk in Thale mit rund
30 Beschäftigten stillgelegt. „In Thale
läuft im Februar 2025 ein größerer Se-
rienauftrag aus“, hatte Elring-Klinger
zuvor mitgeteilt.
Im Oktober 2024 hatte Bohai Trimet
in Harzgerode angekündigt, 100 Stellen
abzubauen. Einen Tag nach Ostern

2025 folgte die
Mitteilung, dass für
vier Bohai-Trimet-
Gesellschaften In-
solvenz beantragt
wurde. In Harzge-
rode sind 580 Be-
schäftigte betrof-
fen, 98 weitere in
Sömmerda in Thü-
ringen. Ziel sei es,
die Werke zu er-
halten, sagte Insol-
venzverwalter Olaf

Spiekermann. Bohai Trimet gehört zum
chinesischen Konzern Bohai Automo-
tive Systems und produziert Getriebe-,
Fahrwerks- und Karosserieteile.
In Sachsen-Anhalt läuten die Alarmglo-
cken. Wirtschaftsminister Sven Schulze
(CDU), der aus Quedlinburg stammt,
lädt Zulieferer aus dem Bundesland für
den 22. Mai zu einem Gipfel nach Hal-

berstadt ein. Landrat Thomas Balce-
rowski (CDU) hat die Krise für dieses
Jahr als größte Herausforderung seines
Landkreises bezeichnet. Er will unter
anderem mehr Industrieflächen aus-
weisen und Ansiedlungen erleichtern.

Reaktion im Rathaus

Wernigerodes Oberbürgermeister To-
bias Kascha (SPD) traf sich im Februar
mit Vertretern der Zulieferbranche
und kündigte einen „regelmäßigen In-
formationsaustausch“ an. Im April in-
tegrierte er die Wirtschaftsförderung
in sein Büro und übertrug die Leitung
seiner Bürochefin Kristin Dormann.
Wie sehr die Krise den Landkreis
Goslar trifft und treffen wird, ist
schwer abzuschätzen. Ein Zulieferbe-
trieb in Goslar sowie ein Unterneh-
men aus dem Oberharz, das Prüfma-
schinen herstellt und ein Prüflabor für
Kunden aus der Autobranche betreibt,
wollten sich nicht zu der Frage äußern,
wie sehr sie die Krise spüren. Die Bei-
spiele aus Bad Harzburg, dem Harz-

kreis und Probleme von Firmen aus
dem Raum Braunschweig zeigen aber,
dass die Folgen tiefgreifend sind. Und
die Gefahr ist groß, dass die Auswir-
kungen zunehmen und weitere Ar-
beitsplatzverluste drohen. Durch die
Zollpolitik von US-Präsident Donald
Trump, die sich auch gegen die deut-
sche Automobilindustrie richtet, könn-
te sich die Lage verschärfen.
138 Unternehmen sind im Landkreis
Goslar ansässig, die einen Bezug zur
Autoindustrie haben. Daraus ergebe
sich eine „prekäre Situation“ für die
Region, sagt Thomas Ahlswede-Brech,
Prokurist der Allianz für die Region, ei-
nem regionalen Zusammenschluss von
Partnern aus Wirtschaft, Wissenschaft,
Politik und Verwaltung, dem auch der
Landkreis Goslar angehört.
Im Kreis Goslar arbeiten viele Betrie-
be, die an der Wertschöpfungskette
von VW hängen, betont Ahlswede-
Brech. Sie würden sich in einer „struk-
turellen Abhängigkeit der wirtschaftli-
chen Prosperität“ von VW befinden.
Chancen, gut durch die Krise zu kom-
men, hätten indes innovationsfähige
Unternehmen, knapp die Hälfte der
138 Betriebe werden so eingestuft.
Ein Beispiel für einen Autozulieferer,
der sich nach einer schwierigen Situa-
tion wieder auf Wachstumskurs befin-
det, ist der Dichtungsspezialist Meteor.
Das Unternehmen investierte rund
10 Millionen Euro in einen neuen Ver-
waltungssitz in Bockenem im Land-
kreis Hildesheim (siehe Bericht in die-
ser Ausgabe).
Hinweise auf Wege aus der aktuell
schwierigen Situation könnte das
Netzwerk „Retrason“ liefern, ein
Transformationsnetzwerk, das nach

Strategien für die Fahrzeug- und die
Zulieferindustrie sucht. Das Netzwerk
wurde 2022 unter dem Dach der Alli-
anz für die Region gegründet und wird
vom Bundeswirtschaftsministerium bis
Ende dieses Jahres gefördert.

„Hohes Risiko“

Ziel sei es unter anderem, Wertschöp-
fung und Beschäftigung zu schaffen,
heißt es in einem Strategiepapier. Am
3. Juni präsentiert das Netzwerk nach
dreijähriger Arbeit und einem Beteili-
gungsprozess im Trafo-Hub in Braun-
schweig in der Sophienstraße eine
„Transformationsstrategie für unsere
Region“, heißt es in einer Ankündi-
gung. Als Impulsgeber dabei ist der aus
Goslar stammende Wirtschaftsprofes-
sor Jens Südekum, der an der Düssel-
dorfer Heinrich-Heine-Universität
lehrt. In der vorigen Ausgabe von
Wirtschaft im Harz schrieb er einen
Gastbeitrag über Stärken und Schwä-
chen der Region.
Die dramatischen Auswirkungen der
Krise sind in der Region zwischen Gif-
horn und Bad Harzburg längst nicht
mehr zu übersehen. Mann-&-Hum-
mel-Nachfolger Med-Tecs ist nur eines
von zehn Unternehmen, die Ahlswe-
de-Brech als Beispiele für Unterneh-
men aufzählt, die in den vergangenen
Monaten Stellen abgebaut, Insolvenz
angemeldet, Kurzarbeit eingeführt,
Schichten gestrichen oder Investitio-
nen verschoben haben.
Ahlswede-Brech sagt, die Abhängigkeit
vom VW-Konzern, der sich in einer
Transformation befinde, stelle in
schlechten Zeiten „ein hohes Risiko
dar“.

Die Krise der
Automobilindustrie
trifft den Harz
Insolvenz, Jobabbau und Betriebsschließung

Von Oliver Stade

Ein neuer Golf schwebt an einer Produktionslinie im VW-Werk. Europas größter Autobauer hat zu Jahresbeginn einen Gewinneinbruch
verzeichnet. Unter dem Spardruck leiden auch die Zulieferer. Foto: picture alliance/dpa
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Auch für den Landkreis

Goslar ergibt sich eine

prekäre Situation.

Die Getriebe- und Antriebstechnik Wernigerode gehört zur Schlote-Gruppe, für beide
wurde Insolvenz angemeldet. Foto: Bein
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n Herzog Juliushütte bei Astfeld ist
wieder reichlich Leben eingekehrt

auf dem weitläufigen Gelände der frü-
heren Firma PPM – heute Vital Pure
Metal Solutions (VPMS). Rund 20 Hek-
tar umfasst das Terrain des ehemaligen
Hüttenwerks, auf dem bis 2020 der in
Schieflage geratene Vorgänger PPM
(Pure Metals) firmierte.
Nach der Insolvenz und dem Stillstand
der Betriebsanlagen im Juli 2020 schie-
nen am Standort für die damals rund
60 Beschäftigten
die Lichter auszu-
gehen. Die Ver-
handlungen mit
dem Investor Vital
aus China zogen
sich hin. Die Bun-
desregierung hatte
Bedenken – wegen
der Produktion
von Spezialmetal-
len, die auch in der
Rüstung eingesetzt
werden können –
beispielsweise als
Infrarot-Detektor in Waffensystemen.

Weiter auf Kurs

Das Tauziehen ist längst beendet, und
die weltweit agierende Vital-Gruppe
aus der chinesischen Industrie-Metro-
pole Guangzhou ist seit Anfang 2021
dabei, das Unternehmen mit Millionen-
beträgen auf Kurs zu bringen. „Mit Er-
folg und einigem Nachdruck“, sagt

I
Henry Dörsing, seit etwa einem Jahr
operativer Leiter des Harzer Vital-
Standorts.
Mittlerweile plane er mit einem Um-
satz im zweistelligen Millionenbereich,
die aktuell 126 Mitarbeiter erwirt-
schaften. Davon kommen
35 aus dem Raum Langelsheim und
68 aus dem übrigen Landkreis Goslar,
die weiteren Beschäftigten kommen
von weiter her. Regelmäßig sind Fach-
kräfte aus China am Standort, in den
vergangenen Monaten haben sie eine
hochmoderne Betriebsanlage aufge-

baut und in Gang
gebracht. „Die
bringen wir dann
für einige Zeit un-
ter anderem in un-
serem Gästehaus
auf dem Gelände
unter“, erklärt
Dörsing. In der
neuen Anlage wer-
den Produkte zur
Herstellung von
Photovoltaikmodu-
len für verschiede-
ne Abnehmer pro-

duziert. So sichert die weltweit stei-
gende Nachfrage nach Rohstoffen für
die Energiewende langfristig Arbeits-
plätze am Standort.

Reichlich Potenzial

Vital Pure Metal Solutions ist wie der
Vorgänger PPM ein Unternehmen, das
mit seinem Produktspektrum mindes-
tens in Europa einzigartig ist, sagt Dör-
sing. Die Produktion ermögliche Ver-
bindungen und Anreicherungen selte-
ner Metalle wie Gallium, Germanium,
Indium und Tellur. Hochreines Gallium
sei als einer der Rohstoffe für die Her-
stellung von Chips für die Gesichtser-
kennung bei Mobiltelefonen unersetz-
lich. Weitere Abnehmer der Neben-
metallprodukte seien Halbleiter-Her-
steller oder Medizinfirmen, die Infra-
rotthermometer produzieren. Auch in
der Optoelektronik und der Photo-
nik–Industrie würden die Produkte be-
nötigt. Der Bedarf für Produkte „Made
in Europe“ wachse kontinuierlich. „Auf
dem riesigen Gelände können wir uns
noch richtig austoben“, sagt Dörsing.
Das Potenzial sei riesig. Zwar habe das

Unternehmen in den vergangenen Jah-
ren viele neue Mitarbeiter gewinnen
können, doch der Fachkräftemangel sei
ein Hemmnis, weiter so zu wachsen,
wie geplant. Dennoch will das Unter-
nehmen dieses Jahr die Mitarbeiterzahl
auf 150 erhöhen. Einige der Beschäftig-
te arbeiten aktuell in vier Schichten.
Der europäische Standort sei für den
chinesischen Mutterkonzern Gold
wert. Die Handelshemmnisse und Ein-
fuhrzölle, die für China gelten, gebe es

hier nicht. Hilfreich sei indirekt außer-
dem der Inflation Reduction Act der
US-amerikanischen Regierung, der
nachhaltiges und klimafreundliches
Wirtschaften fördere und entspre-
chende Produkte verlange, berichtet
Dörsing.
Zwar spüre auch Vital die Energiekri-
se. In diesen Zeiten würden weniger
iPhones gekauft. Aber PV-Module und
-Anlagen seien im Zuge des Klimawan-
dels international immer mehr gefragt.

Die Pläne für Astfeld und das weitläufi-
ge Firmengelände seien noch nicht am
Ende.
Weil der Verwaltungs- und Bürotrakt
an Grenzen stoße, soll das denkmalge-
schützte Gebäude des ehemaligen
Hüttendirektors reaktiviert und in Zu-
kunft als repräsentative Verwaltung am
Standort genutzt werden. Weitere In-
vestitionen in zweistelliger Millionen-
höhe seien in den kommenden Jahren
geplant.

Seltene Metalle – so wertvoll wie Juwelen
PPM-Nachfolger Vital Pure Metal Solutions: Drei Jahre nach Übernahme durch chinesischen Konzern stehen die Zeichen in Astfeld weiter auf Wachstum

Von Holger Neddermeier

Die Produktionshalle von Vital Pure Metal Solutions in Herzog Juliushütte. Im Blickpunkt steht die Produktion seltener Metalle in reiner Form. Foto: Vital Pure Metal Solution
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Auf dem Gelände

können wir uns richtig

austoben.

Vital-Pure-Metal-Standortleiter Henry
Dörsing. Foto: Privat

STUDIEREN UND FORSCHEN FÜR EINE NACHHALTIGE ZUKUNFT

Wir bilden die Fachkräfte

der Zukunft aus!

In diesen Bereichen:

• Natur- und Materialwissenschaften

• Maschinenbau

• Verfahrenstechnik

• Energie und Rohstoffe

• Mathematik, Informatik sowie
Wirtschaftswissenschaften

Scanne direkt den QR-Code
und erfahre mehr über unsere
Universität.

ARBEITSMARKT
WWW.WIRTSCHAFT-IM-HARZ.DE APRIL/MAI 2024 | SEITE 19

Neue Energie
für Ihren Erfolg!
Ob energieefzienter Neubau, energetische Sanierung oder Umstellung des
Fuhrparks auf E-Mobilität - was immer Sie anpacken: Unsere Firmenkundenberater
sind Experten für Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten zu diesen Themen.

vbnh.de

Stefan Sallier, 05321/ 7573-73
Ihr Ansprechpartner:rh

20
10

-
A

d
o

b
e

St
o

ck

m Rahmen einer Asienreise hat die
Wernigeröder Unternehmerin Hu-

ong Trute Anfang dieses Jahres eine
Wirtschaftsdelegation mit Bundesprä-
sident Frank-Walter Steinmeier und
Arbeitsminister Hubertus Heil an der
Spitze begleitet. Im Fokus stand der
Ausbau der wirtschaftlichen Beziehun-
gen zwischen Deutschland und Viet-
nam sowie die Gewinnung von Fach-
kräften. Huong Trute kam 1976 zur
Berufsausbildung in die ehemalige
DDR und absolvierte zunächst ab
1978 in Karl-Marx-Stadt, dem heutigen
Chemnitz, ein Studium zum Ingenieur-
pädagogen. Danach ging sie zurück
nach Vietnam, wo sie bis 1987 arbeite-
te und dann erneut in die DDR nach
Wernigerode zurückkehrte. Diesmal
als Dolmetscherin für die Vertragsar-
beiter im Kleiderwerk.
Nach der politischen Wende machte
sie sich als Gastronomin in Hasselfelde
mit einem asiatischen Restaurant
selbstständig. 2005 sanierte sie ein his-

I
torisches Gebäude in der Altstadt von
Wernigerode und eröffnete das Haus
als vietnamesisches-japanisches Res-
taurant „Orchidea Huong“. Das ge-
hört laut dem Feinschmecker-Magazin
zu den 40 besten asiatischen Restau-
rants Deutschlands. Darüber hinaus ist
Huong Trute sozial und gesellschaftlich
aktiv und setzt sich seit Jahrzehnten
für freundschaftliche und wirtschaftli-
che Beziehungen zwischen Deutschen
und Vietnamesen ein.
Sie ist die Initiatorin der Städtepart-
nerschaft zwischen Wernigerode und
Hoi An in Vietnam und ist Gründungs-
mitglied des Wernigeröder Interkultu-
rellen Netzwerkes (WIN). Dafür wur-
de sie mit dem Wernigeröder Bürger-
preis, dem Bundesverdienstkreuz am
Bande sowie dem Demografie-Preis
des Landes Sachsen-Anhalts geehrt.
Sie sieht sich selbst als bescheidene
Brückenbauerin zwischen Zugewan-
derten und Einheimischen, ist aber ein
wichtiger Partner für die Stadt Werni-
gerode geworden. Seit 2020 unter-
stützt Huong Trute die Bildungsträger

Akademie Überlingen und Internatio-
naler Bund bei der Gewinnung und
Ausbildung von Fachkräften aus Viet-
nam für den Harz.

Brücken bauen
Also ist sie genau die Richtige, wenn
es darum geht, Brücken zwischen Län-
dern auf- und Hemmnisse abzubauen.
Die Einladung des Bundespräsidialam-
tes, die sie für ihr herausragendes En-
gagement erhalten hat, sieht sie als
Anerkennung für ihre Verdienste.
Schon im Jahr 2015 erhielt sie eine
Einladung zum Staatsbankett – beim
damaligen Bundespräsidenten Joachim
Gauck. Sie musste ablehnen, da sie zu
dieser Zeit an einer Bürgerreise nach
Vietnam teilnahm. Dieses Mal sagte sie
zu, um „ein starkes Signal für die ge-
lungene Integration der Vietnamesen
in Deutschland zu setzen“.
Die Einladung erfolgte gemeinsam mit
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil,
um auf die Bedeutung vietnamesischer
Fachkräfte für Deutschland aufmerk-

sam zu machen. Die Idee dahinter war,
positive Beispiele vorzustellen, die zei-
gen, dass sich Menschen in Deutsch-
land niederlassen und erfolgreich sein
können. Eine 50-köpfige Delegation,
bestehend aus Wirtschaftsfachleuten,
Unternehmern, Pressevertretern und
Sondergästen wie Huong Trute, reprä-
sentierte diese Botschaft. In Vietnam
sei bei den Gesprächen und Treffen ei-
ne Euphorie, Neugier und Entschlos-
senheit bei vielen jungen Vietnamesen
spürbar gewesen, berichtet sie. Die
Werbung habe im Übrigen nicht nur
speziellen Branchen wie der Gastro-
nomie, sondern allen Berufsbildern ge-
golten. Die Botschaft lautete: „Wir
nehmen Sie auf, wenn Sie zu uns kom-
men wollen. Ob Akademiker oder
Koch – alle sind willkommen.“
In Vietnam bestehe großes Interesse,
nach Deutschland zu kommen. Die
Ausbildungsmöglichkeiten dort für jun-
ge Vietnamesen seien längst nicht so
etabliert wie in Deutschland. Es sei ihr
jedoch wichtig, auch zu betonen, dass
Vietnam ebenfalls unter Fachkräfte-

mangel leide, ähnlich wie Deutschland.
Im Harz wird ein bislang sehr erfolg-
reiches Ausbildungsprojekt längst wei-
tergeführt. Der Bürgermeister von
Wernigerodes Partnerstadt Hoi An in
Vietnam, Nqyuen Van Son, und der
Oberbürgermeister der Stadt Werni-
gerode, Tobias Kascha, bekannten sich
zur Fortführung des gemeinsamen
Ausbildungsprojekts.
Beide Städte beabsichtigen das Azubi-
Projekt fortzusetzen, um künftig junge
Vietnamesinnen und Vietnamesen im
Harz auszubilden und somit dem Fach-
kräftemangel entgegenzuwirken. Dabei
gelte es, Sprachkenntnisse und die Be-
gleitung der jungen Vietnamesinnen
und Vietnamesen weiter zu verbes-
sern.
Die ankommenden Fachkräfte würden
Hilfe bei Fragen und bei den vielen,
kleinen und notwendigen Erledigungen
erfahren, bis hin zum Besorgen einer
Steuernummer.. „Das trägt dazu bei,
dass die Integration weiter erfolgreich
verläuft“, sagt Huong Trute. Sie muss
es wissen.

Von Frank Drechsler

Wernigeröder Unternehmerin Huong Trute begleitet Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier auf seiner Asienreise

Fachkräften in Fernost auf der Spur

2005 saniert sie ein historisches Gebäude in der Altstadt von Wernigerode und eröffnet das Haus als vietnamesisches-japanisches Restaurant „Orchidea Huong“. Foto: Drechsler
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eint Gropp vom Leibniz-Institut
für Wirtschaftsforschung Halle

war schon zu Gast – der Volkswirt,
der sich wegen seiner kritischen Hal-
tung zu Subventionen, speziell zu de-
nen für Chip-Hersteller Intel, vor län-
gerer Zeit einen Rüffel von Sachsen-
Anhalts Ministerpräsident Reiner Ha-
seloff (CDU) einhandelte. In diesem
Jahr übernimmt Marketingprofessor
Marko Sarstedt die Rolle des Haupt-
redners beim Wirtschaftsforum Harz.
Zu dem Treffen am 14. November in
Ilsenburg in der Harzlandhalle werden
rund 350 Vertreter aus Wirtschaft,
Kommunen, Politik und Verbänden zu-
sammenkommen. Veranstalter sind
Wirtschaftsorganisationen aus Sach-
sen-Anhalt und Niedersachsen. Die
Federführung liegt bei der Industrie-
und Handelskammer Magdeburg, be-
teiligt ist aber auch der Verein „Pro

R
Goslar“. Gropp hatte beim Wirt-
schaftsforum 2019 in Ilsenburg gespro-
chen. Im Kern beschäftigte er sich al-
lerdings nicht damit, wie sinnvoll Inves-
titionen sind, sondern wie Ostdeutsch-
land als Wirtschaftsstandort aufholen
kann.
Sarstedt beschäftigt sich ebenfalls mit
dem Osten – und er scheut sich eben-
falls nicht vor kritischen Worten. Als
er 2019 noch an der Otto-von-Gueri-
cke-Universität in Magdeburg forschte
und lehrte, attestierte er ostdeutschen
Unternehmen Nachholbedarf beim
Verständnis von Kunden- und Service-
orientierung. Es ist nun das Thema des
bevorstehenden 9. Wirtschaftsforums.
Sarstedt ist mittlerweile Professor an
der Ludwig-Maximilians-Universität
München und leitet das Institut für
Marketing. Er beschäftigt sich auch da-
mit, wie groß die Marketingeffekte von
Influencern sind. In Ilsenburg will er in-
des darüber sprechen, dass Marketing
mehr als Werbung ist.
Sarstedt sagt: „Modernes Marketing
bedeutet, sich konsequent an den Kun-
denbedürfnissen auszurichten.“ Dafür
müsse der komplette Entscheidungs-
prozess des Kunden in den Blick ge-
nommen werden: Wie informiert er
sich, wie nutzt er das Produkt, welchen
Service erwartet er, wo kann er sich
beschweren?
Sarstedt betont: „Der moderne Kon-
sument kauft keine Produkte, sondern
Lösungen für die eigenen Probleme

und Herausforderungen.“ Sarstedt ist
„schon länger ein Wunschkandidat“,
sagt Ralf Grimpe, Leiter der Geschäfts-
stelle der Industrie- und Handelskam-
mer in Wernigerode. Grimpe gehört
zum Organisationsteam für das Forum,
das als Kontakt- und Informationsbör-
se inklusive Leistungsschau funktio-
niert.
Das Forum beginnt mit einer Ausstel-
lung, in der Unternehmen und Verbän-
de ihre Produkte und Angebote vor-
stellen. Nach dem Vortrag von Sar-
stedt geht es mit einer Podiumsdiskus-
sion weiter. Drei Unternehmer disku-
tieren mit Sachsen-Anhalts Wirt-
schaftsminister Sven Schulze und Sar-
stedt über die Kundenorientierung
von Unternehmen. Zum Wirtschafts-

forum 2025 laden die Verantwortli-
chen nach Aschersleben ein. Zum
zehnjährigen Bestehen des Treffens
wird die Firma Novo-Tech-Circular am
13. November Gastgeber des Treffens
sein. Das Unternehmen recycelt

Windradflügel und stellt daraus Holz-
Polymer-Dielen her. 2022 war die Kai-
serpfalz in Goslar Veranstaltungsort
für das länderübergreifende Harzer
Wirtschaftsforum. Zum ersten Mal er-
folgte das Treffen damals im Westharz.

Netzwerk und
Leistungsschau
Das Wirtschaftsforum Harz funktioniert länderübergreifend

Von Frank Drechsler

Unternehmen präsentieren sich in der Gewerbeschau beim Wirtschaftsforum Harz im November 2022 in der Kaiserpfalz
Goslar. Fotos: Drechsler

Marketingprofessor Marko Sarstedt spricht
beim mittlerweile 9. Wirtschaftsforum
Harz. Foto: Privat

Am 14. November steht in der Harzlandhalle in Ilsenburg das 9. Wirtschaftsforum Harz an.
Die Mitglieder des Organisationsteams stammen aus der gesamten Region.
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eint Gropp vom Leibniz-Institut
für Wirtschaftsforschung Halle

war schon zu Gast – der Volkswirt,
der sich wegen seiner kritischen Hal-
tung zu Subventionen, speziell zu de-
nen für Chip-Hersteller Intel, vor län-
gerer Zeit einen Rüffel von Sachsen-
Anhalts Ministerpräsident Reiner Ha-
seloff (CDU) einhandelte. In diesem
Jahr übernimmt Marketingprofessor
Marko Sarstedt die Rolle des Haupt-
redners beim Wirtschaftsforum Harz.
Zu dem Treffen am 14. November in
Ilsenburg in der Harzlandhalle werden
rund 350 Vertreter aus Wirtschaft,
Kommunen, Politik und Verbänden zu-
sammenkommen. Veranstalter sind
Wirtschaftsorganisationen aus Sach-
sen-Anhalt und Niedersachsen. Die
Federführung liegt bei der Industrie-
und Handelskammer Magdeburg, be-
teiligt ist aber auch der Verein „Pro

R
Goslar“. Gropp hatte beim Wirt-
schaftsforum 2019 in Ilsenburg gespro-
chen. Im Kern beschäftigte er sich al-
lerdings nicht damit, wie sinnvoll Inves-
titionen sind, sondern wie Ostdeutsch-
land als Wirtschaftsstandort aufholen
kann.
Sarstedt beschäftigt sich ebenfalls mit
dem Osten – und er scheut sich eben-
falls nicht vor kritischen Worten. Als
er 2019 noch an der Otto-von-Gueri-
cke-Universität in Magdeburg forschte
und lehrte, attestierte er ostdeutschen
Unternehmen Nachholbedarf beim
Verständnis von Kunden- und Service-
orientierung. Es ist nun das Thema des
bevorstehenden 9. Wirtschaftsforums.
Sarstedt ist mittlerweile Professor an
der Ludwig-Maximilians-Universität
München und leitet das Institut für
Marketing. Er beschäftigt sich auch da-
mit, wie groß die Marketingeffekte von
Influencern sind. In Ilsenburg will er in-
des darüber sprechen, dass Marketing
mehr als Werbung ist.
Sarstedt sagt: „Modernes Marketing
bedeutet, sich konsequent an den Kun-
denbedürfnissen auszurichten.“ Dafür
müsse der komplette Entscheidungs-
prozess des Kunden in den Blick ge-
nommen werden: Wie informiert er
sich, wie nutzt er das Produkt, welchen
Service erwartet er, wo kann er sich
beschweren?
Sarstedt betont: „Der moderne Kon-
sument kauft keine Produkte, sondern
Lösungen für die eigenen Probleme

und Herausforderungen.“ Sarstedt ist
„schon länger ein Wunschkandidat“,
sagt Ralf Grimpe, Leiter der Geschäfts-
stelle der Industrie- und Handelskam-
mer in Wernigerode. Grimpe gehört
zum Organisationsteam für das Forum,
das als Kontakt- und Informationsbör-
se inklusive Leistungsschau funktio-
niert.
Das Forum beginnt mit einer Ausstel-
lung, in der Unternehmen und Verbän-
de ihre Produkte und Angebote vor-
stellen. Nach dem Vortrag von Sar-
stedt geht es mit einer Podiumsdiskus-
sion weiter. Drei Unternehmer disku-
tieren mit Sachsen-Anhalts Wirt-
schaftsminister Sven Schulze und Sar-
stedt über die Kundenorientierung
von Unternehmen. Zum Wirtschafts-

forum 2025 laden die Verantwortli-
chen nach Aschersleben ein. Zum
zehnjährigen Bestehen des Treffens
wird die Firma Novo-Tech-Circular am
13. November Gastgeber des Treffens
sein. Das Unternehmen recycelt

Windradflügel und stellt daraus Holz-
Polymer-Dielen her. 2022 war die Kai-
serpfalz in Goslar Veranstaltungsort
für das länderübergreifende Harzer
Wirtschaftsforum. Zum ersten Mal er-
folgte das Treffen damals im Westharz.

Netzwerk und
Leistungsschau
Das Wirtschaftsforum Harz funktioniert länderübergreifend

Von Frank Drechsler

Unternehmen präsentieren sich in der Gewerbeschau beim Wirtschaftsforum Harz im November 2022 in der Kaiserpfalz
Goslar. Fotos: Drechsler

Marketingprofessor Marko Sarstedt spricht
beim mittlerweile 9. Wirtschaftsforum
Harz. Foto: Privat

Am 14. November steht in der Harzlandhalle in Ilsenburg das 9. Wirtschaftsforum Harz an.
Die Mitglieder des Organisationsteams stammen aus der gesamten Region.
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n der Corona-Zeit „waren wir froh,
wenn Mitarbeiter im Homeoffice

waren und sich nicht gegenseitig an-
steckten“, schildert der Goslarer Un-
ternehmer Tristan Niewisch. In der
Folge habe sich das in vielen Unter-
nehmen jedoch eingeschliffen, „und die
Kollegen wollten kaum noch zurück“.
Darin lauern Gefahren, nicht nur für
den betrieblichen Zusammenhalt, son-
dern auch für Leistung und Weiterent-
wicklung des Unternehmens. Was Au-
ßenstehende verwundern mag: Das gilt
gerade auch in der IT-Branche.
„Wir leben in der IT-Welt, die sich in
irrer Geschwindigkeit weiterentwi-
ckelt“, macht Niewisch klar: „Das
kriegt man gar nicht mehr mit, wenn
man nur zu Hause arbeitet“, fügt der
pdv-Chef an. Ein Beispiel sei die rasan-
te Entwicklung beim Einsatz Künstli-
cher Intelligenz (KI). Ohne Kommuni-
kation mit dem Team „hängen sich die
Leute im Homeoffice selber ab“, sagt
Niewisch. Sein Fazit: Arbeit nur aus
dem Homeoffice eigne sich „als Dau-
ermaßnahme definitiv nicht“.
Ohne die Möglichkeit für mobiles Ar-
beiten läuft es natürlich auch bei pdv-
Software nicht. „Das gehört in die
heutige Arbeitswelt. Gerade junge Ar-
beitnehmer setzen das voraus“, erklärt
die Chemikerin Dr. Ulrike Pfannen-
schmidt, als neuer Chief Operations
Officer (COO) in der Geschäftsleitung
des Goslarer Unternehmens. Es
kommt aber auf die betrieblichen Er-
fordernisse und auf die Persönlichkei-
ten an. Da ist es mit der Leistung wie
sonst im realen Leben auch: Manche
arbeiten im Homeoffice wenig oder
gar nicht, andere umso mehr. „Die Mit-
arbeiter müssen sich auch selbst sehr
gut einschätzen können“, betont Pfan-
nenschmidt. Es brauche vor allem eine
gegenseitige stabile Vertrauensbasis
zwischen Arbeitnehmer und Arbeitge-
ber. „Es geht um Verantwortung, klare
Verabredungen, um ein Gleichge-
wicht“, sagt Pfannenschmidt. Beide Sei-
ten müssten davon profitieren können.

Raum und Zeit

Kritisch sehen Niewisch und Pfannen-
schmidt derweil politische Debatten
im Arbeits(zeit)recht – ob Bund oder
Europäische Union. „Solche Gesetze
kriegen wir überhaupt nicht mehr
übereinander mit den Anforderungen
an eine moderne Arbeitsgestaltung“,
beklagt Niewisch. Während Unterneh-
men, Personalexperten, Beschäftigte
und Zukunftsforscher in zahlreichen
Branchen über „New Work“, mobiles

I

Arbeiten, „Workation“ in Urlaubsor-
ten sinnieren, hat der Europäische Ge-
richtshof 2019 ein Urteil zur Arbeits-
zeiterfassung erlassen, das in den EU-
Ländern in Gesetzesform gegossen
werden soll. Kernthema: Unternehmen
sollen verpflichtet werden, sämtliche
Arbeitszeiten der Beschäftigten peni-
bel zu erfassen. Doch wie soll das mit
Homeoffice und dem immer stärkeren
Wunsch nach flexibler Arbeitsgestal-
tung zusammenpassen? „Wenn die Po-
litik das ernst meint, dann muss sie ei-
nen Rahmen schaffen, der das auch er-
möglicht“, untermauert Tristan Nie-
wisch: „Da muss die penible Zeitbe-
trachtung raus.“
Hinzu kommt ein ganz greifbares
räumliches Problem, wenn es um Be-
triebe und mobiles Arbeiten geht.
„Man baut keine Fabrik im Homeoffi-
ce“, schildert Ulrike Pfannenschmidt
drastisch. Beispiel: Wenn Arbeitgeber
für 100 Prozent der Beschäftigten Ar-
beitsplätze vorhalten sollen, aber nur
70 oder gar 50 Prozent regelmäßig da
sind, dann wird’s für die Unternehmen
teuer. Und klimaneutral schon mal gar
nicht.

Das Stadt-Land-Gefälle

Auch in der Verlagswelt ist das vor al-
lem nach Corona drastisch spürbar.
Beim „Spiegel“ in Hamburg beispiels-
weise sind ganze Etagen frei geworden,
weil viele Redakteure im Homeoffice
arbeiten und per Videokonferenz
kommunizieren. Bei großen Unterneh-
men in Großstädten mag die räumli-
che Anpassung noch funktionieren:
Freier Raum ist begehrt und kann ver-
mietet werden, an den verbliebenen
Arbeitsplätzen können sich Mitarbei-
ter dann ohne feste Zuordnung wahl-
weise anmelden und einloggen. Abseits
der Ballungsräume und besonders in
kleinen Betrieben wird das aber prob-
lematisch.
So gibt es zwischen Stadt und Land ein
deutliches Gefälle, analysiert die
„Wirtschaftswoche“ und verweist da-
bei auf eine Untersuchung der Bertels-
mann-Stiftung. Sie hat in einer Studie
insgesamt 55 Millionen Online-Stellen-
anzeigen ausgewertet und kommt zu
folgendem Schluss: In Großstädten
liegt die Homeoffice-Quote bei
26 Prozent, in dünn besiedelten Land-
kreisen bieten hingegen nur 9 Prozent
der Firmen an, in den eigenen vier
Wänden zu arbeiten. „Homeoffice-
Hauptstadt“ in Deutschland ist laut
„Wirtschaftswoche“ Düsseldorf. Hier
liege der Anteil an Heimarbeit bei
34 Prozent, dicht gefolgt von Frankfurt
am Main und Stuttgart.
Manche sehen derweil gerade für länd-
liche Räume eine neue Chance im
Wandel der Arbeitswelt. Wenn immer

mehr Menschen mobil arbeiten, müs-
sen sie nicht in Großstädte ziehen,
sondern können auf dem Land leben.
Das birgt eine Menge Vorteile, gerade
auch für Familien – ob Mieten, Lebens-
haltungskosten, Freizeitangebot oder
behütetes Aufwachsen der Kinder. Als
attraktive Urlaubsdestination könnte
somit auch der Harz bei Internet-No-
maden punkten.
Wohin führt also die Reise beim mobi-
len Arbeiten? Die Erkenntnisse und
Prognosen sind so unterschiedlich wie
Betriebe und Charaktere der Beschäf-
tigten. Das Ifo-Institut (München) hält
die Debatten über eine breite Rück-
kehr aus dem Homeoffice für über-
trieben, wie die Deutsche Presse-
Agentur (dpa) Mitte September be-
richtete. Eine Ifo-Umfrage habe erge-
ben, dass die Beschäftigten in Deutsch-
land im Schnitt 17 Prozent ihrer Ar-
beitszeit zu Hause „verbringen“ – ge-
nauso viel wie vor einem Jahr. Derzeit
seien 23,4 Prozent der Mitarbeiter zu-
mindest teilweise im Homeoffice.

IT-Branche liegt vorn

Die Unterschiede sind dabei je nach
Branche immens: Laut Ifo leisteten Be-
schäftigte in der IT-Branche und in der
Unternehmensberatung 58 Prozent zu
Hause, in der Hotellerie nur ein Pro-
zent, in Gastronomie und Baugewerbe
rund 2 Prozent. In der Industrie seien
es im Durchschnitt 10 Prozent.
Eine aktuelle Studie des Immobilien-
spezialisten Jones Lang LaSalle (JLL)
gelangt allerdings zu ganz anderen Er-
gebnissen. Demnach kommen Bürobe-
schäftigte in deutschen Metropolen –
wo der Anteil an Homeoffice ja am
höchsten ist – wieder häufiger in die
Unternehmen. Angestellte in Berlin,
Hamburg, München, Köln, Frankfurt,
Düsseldorf und Stuttgart seien zuletzt
im Schnitt an 3,6 Tagen pro Woche im
Betrieb gewesen. Im Sommer 2023
seien es nur 3,2 Tage gewesen. Damit
nähere sich die Anwesenheit im Büro
wieder dem Niveau vor der Corona-
Pandemie.

Amazon auf Rückzug

„Die Rückkehr ins Büro nimmt Fahrt
auf, und immer mehr Unternehmen
gehen dazu über, wieder eine fixe An-
zahl von Bürotagen festzulegen“, zitiert
dpa den JLL-Experten Helge Scheuer-
mann. Dies gelte auch für IT-Branche
und Finanzdienstleister.
Diese Erkenntnisse decken sich zumin-
dest mit der Strategie, die der Soft-
ware-Riese SAP und die Deutsche

Bank zuletzt verkündeten. Diese Kon-
zerne wollen Homeoffice-Möglichkei-
ten damit nicht abschaffen, aber von
ihren Beschäftigten wieder deutlich
mehr Präsenztage im Unternehmen
einfordern.
Der Online-Riese Amazon hat unter-
dessen eine noch viel striktere Rege-
lung verkündet. Angestellte des US-
Konzerns dürfen bislang grundsätzlich
an zwei Tagen pro Woche aus dem

Homeoffice arbei-
ten. Künftig sollen
sie hingegen wie-
der an fünf Tagen
pro Woche ins Bü-
ro kommen, er-
klärte Amazon-
Chef Andy Jassy
(Seattle) in einer
Mail an die Mitar-
beiter. In den bei-
den US-Zentralen
des Online-Händ-

lers in Seattle und Arlington bei Wa-
shington will Amazon statt flexibler
Schreibtischbuchungen auch wieder
feste Arbeitsplätze einführen.
„Homeoffice ist weiterhin im Trend,
aber nicht mit steigender Tendenz“,
sagt Anja Mertelsmann, Geschäftsfüh-

rerin des Arbeitgeberverbandes Harz
(AGV). Bestrebungen zur Rückkehr in
die Büros gebe es auch bei den Unter-
nehmen im Harz. Entscheidend seien
immer die betrieblichen Abläufe, aber
auch die individuelle Situation und die
Charaktere der Mitarbeiter: Gibt es
für Homeoffice etwa einen besonde-
ren Bedarf wegen Kindererziehung?
Wie verantwortungsvoll verhalten sich
die jeweiligen Mitarbeiter, wenn sie
fern des Betriebes sind?

Keine Frage des Staats

Hinzu kommen auch soziale Kompo-
nenten, erklärt Mertelsmann: Sind es
Menschen, die im Homeoffice verein-
samen? „Und wie stehe ich überhaupt
im Team?“, fragt Mertelsmann rheto-
risch. Denn fern der Kollegen können
Kommunikation und Anerkennung im-
mens schwinden.
Während Bundesarbeitsminister Hu-
bertus Heil (SPD) wiederholt die De-
batte um ein „Recht auf Homeoffice“
angestoßen hat, ist für Anja Mertels-
mann vor allem eines sonnenklar: Der
Staat soll sich heraushalten und flexib-
le Arbeitsregelungen den Absprachen
in den Unternehmen überlassen.

Mobiles Arbeiten
nach Stechuhr –
ein Widerspruch
Homeoffice: Unternehmen fordern auch mobile Politik

Von Jörg Kleine

Dunkel sind viele Büros in den Frankfurter Hochhäusern in Corona-Zeiten – wie hier Anfang 2022. Homeoffice bestimmte den Alltag von
Millionen Mitabeitern in Deutschland. Foto: dpa/Rumpenhorst

Anja
Mertelsmann

Homeoffice ist auch eine Frage der individuellen Situation – beispielsweise in Phasen der
Kinderbetreuung. Foto: dpa/Büttner
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ie Oker-Chemie, direkter Nach-
bar von H. C. Starck Tungsten im

Schleeke in Oker, ist ebenfalls ein Tra-
ditionsbetrieb – einer mit einer inte-
ressanten Geschichte: Das Unterneh-
men beschäftigt 30
Mitarbeiter, gehört
damit zu den klei-
neren Betrieben
und entstand 2000
durch ein Manage-
ment-Buy-out: Die
leitenden Ange-
stellten Bernd-Die-
ter Kind und Det-
lef Kühling erwar-
ben seinerzeit die
im Jahr 1871 ge-
gründeten chemi-
schen Fabriken Oker und Braun-
schweig. Der Geschäftsführer ist heute
Neal-Christian Kind, der Sohn von
Bernd-Dieter Kind.

Teure Energie

Das Unternehmen produziert Tro-
ckenmittel, auch Adsorptionsmittel ge-
nannt. Die Kunden kommen aus der
Pharmazie-, Kosmetik-, Elektronik-,
Chemie-, Lebensmittel- und Verpa-
ckungsbranche. Kind sagt: „So schüt-
zen unsere Trockenmittel unter ande-
rem pharmazeutische Wirkstoffe in
deren Verpackung vor Feuchtigkeit.“

D

Seit Ausbruch des Ukraine-Kriegs ha-
ben sich die Energiekosten der Oker-
Chemie nahezu verdoppelt, sagt Kind.
Dies schlage auf die Verkaufspreise der
Produkte durch. Der Energiebedarf sei
aber deutlich geringer als in der Bran-
che üblich. Dennoch hat das Unter-
nehmen Prozesse weiter optimiert.
Außerdem wird der Stapler-Fuhrpark

auf Elektroantrieb
umgestellt, ein
Fahrzeug kostet
immerhin 75.000
Euro.
Schon jetzt wird
die Produktions-
halle nicht mehr
mit Erdgas, son-
dern Infrarot-Ar-
beitsplatzstrahlern
beheizt. Die Um-
stellungen werden
auch durch För-

derprogramme unterstützt. Regenera-
tiver Strom wird bereits vom Metallur-
giepark Oker (Chemitas) geliefert, be-
richtet der Unternehmenschef.
Die Oker-Chemie spürt den Fachkräf-
temangel. Daher werden auch Bewer-
ber eingeladen, die nicht alle Anforde-
rungen komplett erfüllen. Sie würden
intensiv eingearbeitet.

Anfällige Lieferkette

Ein größeres Problem, Kind spricht
von einer Belastung, ist die Lieferkette.
Sie werde häufig gestört. Die Firma
benötigt Rohmaterialien aus China. Sie

werden in Containern über Hamburg
nach Oker geliefert. 200 Container ge-
langen pro Jahr auf diese Weise in den
Harz. Aber seit der Corona-Krise ver-
zögern sich die Containerschiffe oder
fallen aus, berichtet Kind. „Die Fracht-
preise sind sehr volatil und teilweise
kaum vorhersehbar.“ Dies verlange ei-
ne größere Lagerhaltung in Oker, da-
durch werde Kapital gebunden.
Für die Versorgungsprobleme gibt es
mehrere Ursachen, sie zeigen, wie ab-
hängig das kleine Unternehmen im
Harz vom Weltgeschehen ist. 2021 ha-
varierte der Containerfrachter „Ever
Given“ im Suezkanal und blockierte
auch Schiffe mit Ladung für die Oker-
Chemie. Während der Corona-Pande-
mie reagierte China zudem mit Lock-
downs an Häfen, Containerschiffe wur-
den gestoppt. Die wenigen freien
Frachtplätze verteuerten sich spürbar,
berichtet Neal-Christian Kind.
Die Angriffe der Huthi-Rebellen auf
Containerschiffe im Roten Meer ver-
schärfen die Situation zusätzlich. „Die
Route wird gemieden“, berichtet Ge-
schäftsführer Neal-Christian Kind. Das
führe zu längeren Strecken und Trans-
portzeiten und höheren Frachtpreisen.

Oker-Chemie ist
abhängig vom
Weltgeschehen
Betrieb entstand durch eine Management-Übernahme

Von Oliver Stade

Produktion bei Oker-Chemie: Mitarbeiter Swen Weißhaupt behält die Dosierrinne für Silica-Gel im Blick. Sie regelt die Zufuhr des Tro-
ckenmittels auf ein Sieb. Zugleich werden metallische Verunreinigungen und Stäube entfernt. Foto: Oker-Chemie

~

~

Die Frachtpreise sind

teilweise kaum noch

vorhersehbar.

Blick in die Produktionsanlagen der Oker-Chemie: Das Foto zeigt eine Schlauchbeutelma-
schine für Trockenmittel. Foto: Oker-ChemieGeschäftsführer Neal-Christian Kind Foto: Oker-Chemie
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